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der ganze Inhalt der Sanitätskistc Übersicht-

lich ans. Man hat sofort einen Ucberbliek

über den ganzen Inhalt. Die Abbildung zeigt
die zum Gebrauche bereitstehende Kiste. Schon

ans der Abbildung ist ersichtlich, daß ein

langes Suchen nach dein gewünschten Via-
tcrial ausgeschlossen ist, und jedes einzelne

Stück griffbereit zur Hand liegt. Jedes einzelne

Fach ist für sich allein zum herausnehmen.

Bei vielen Unfällen ist schnelle Hilfe das

Wichtigste; wie oft spielen schon Sekunden

für das Leben eines Verletzten eine Rolle.

Es ist deshalb bei der Unfallhilfeleistnng die

Hauptsache, daß das Verbandmaterial sofort

zur Hand ist, und man es nicht noch zuerst

zusammensuchen muß. Diesen Vorteil bietet

die neue Sanitätskistc in vollkommenster Weise.

Von Herren Aerzten und anderen maßgcbcn-
den Persönlichkeiten wird diese Sanitätskistc
als sehr praktisch und zweckmäßig anerkannt.

Interessenten belieben sich zu wenden, an

Herrn Georg Ochs, Kr.-Wärter. Wüstlingen
b. Winterthnr. Der Genannte ist gerne zu

jeder Auskunft bereit. <V.

Oer kuiik! jungei
ist eine über das ganze Land verbreitete Ver-

einignng von Schweizerinnen, welche die un-
entgeltliche Ausbildung im Haus-
fraucn- und Mutt erb crus anstrebt für
alle Töchter, namentlich Laden-, Fabrik- und

Vnreaufräulein, die aus Existenzgründcn keine

Hanshaltnngsschule besuchen können.

Zu diesem Zweck wollen die Stauffacherin-
ncn vorläufig theoretische Abendkurse ins Leben

rufen, um dann später mittelst einer sehr

großen Mitgliederzahl, bczw. deren Beitrüge
eigene Internate für praktischen Unterricht
und Erziehung zu errichten. Nicht allein das

hauswirlschaftliche Können, Kochen, Nähen

usw. soll vermittelt werden — dazu benützen

wir womöglich schon bestehende Fortbildungs-
schulen als Vorstufe — sondern vor allem

soll den ethischen Gesichtspunkten der Lebens-

führung Platz eingeräumt werden und die

Erziehung im engeren Sinne im Mittelpunkt
stehen.

Mit der Arbeit an uns selbst wollen wir
beginnen und damit einem Uebel der sozialen

Unzulänglichkeit an den Grund gehen, denn

es kann nicht weiter die höchste Aufgabe der

Frauenwelt bleiben, immer nur die Not der

Stunde zu lindern, endlos wohltätig zu sein

und Almosen zu geben; sie muß zu verhüten

Ztciuttcicksrîmien

suchen. Die Einrichtungen der Krippen, Bc-

wahranstaltcn, Horte, Snppenküchen usw. cut-

wurzeln schließlich nur immer mehr die Fa-
milic, welche die Staatsgrnndlage sein sollte,

und verwischen leichten Charakteren das Ver

anlwotlichkeitsgefühl für Vater- und Mutter-
pflichten. — »Mich schaudert vor dem Elend

der Unglücklichen, die durch unweisc Wohl-
tätigkeit verloren gehen." — Der Wohn-
stubenraub, dessen sich das Zivilisationsvcr-
derben unserer Zeit schuldig gemacht, muß

wieder erstattet, das hänsliche Leben in seinem

Recht und seiner Kraft wieder erkannt werden.

„Das Weib der Zeit muß in allen Ständen

wieder der Natur und dem Gefühl seiner

Bestimmung näher gebracht werden", sagt

Pestalozzi.

Die Ertüchtigung der künftigen Mutter
haben wir zu erstreben, den Familiensinn

neu zu pflanzen.

Ganz individuell und lebendig soll das

Werk in jeder einzelnen Gemeinde ans pri-
vaten Mitteln emporwachsen. Wir vertrauen

auf die Initiative und das Verantwortlichkeits-

gefühl, das in der Jugend selbst liegt, und

wollen ihre Kraft zur Tat anregen und am

Dienst für das Volksgedeihen fruchtbar machen.

Nachher freilich rechnen wir auf staatliche
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Subvention, nm den Töchtern, die während
der Ausbildung im Internat ihres Verdienstes

verlustig gehen, einen Sold als Ersatzgeld

bieten zu können.

Wir bitten die Leser eindringlich, einen

Moment bei den Ausführungen zu verweilen,

und wenn sie unser Borhaben als notwendig
erfunden, ihre Zustimmung in die Tat um-

zusetzen, indem sie uns an der Durchführung
helfen und sich dem Bunde in Bern melden

als Arbcits-, Frei- oder Beitragsmitglied
(letzteres mit beliebigem jährlichen Ansatz). Als
zahlende Passivmitglieder sind auch ältere

Schweizer und Schweizerinnen willkommen.

Es handelt sich nicht bloß um eine vcr-

gängliche Unterstützung, sondern um ein gut
angelegtes Kapital, das in die Zukunft wirkt
und die besten Jugendkräfte unseres Landes

zu gesundem Vvlksgcdcihen entwickeln, zu
starkem Heimatschutz fähig machen soll. Pesta-

lozzi sagt: „Mann kann nicht Mensch sein,

ohne die Bildung des Menschengeschlechtes

als das Ziel der Bemühung eben dieses Ge-

schlechtes anzuerkennen und folglich zu jeder

Bereinigung zu stehen, die für die Bildung
unseres Geschlechtes als wahrhaft vorteilhaft
anerkannt werden muß."

'i Kci6-?o. >-

Durch falsche Informationen haben wir
seinerzeit einem Reklame-Inserat über Rad- ^

Jo im Roten Kreuz den Lauf gelassen.

Nad-Jo sollte ein wunderbares Heilmittel i

sein für leichte, schnelle Entbindung herbei-

zufuhren, ein Segen für werdende Mütter, i

Der Inserent berief sich auch auf Empfehlungen
deutscher Frauenkliniken. Die Sache kam uns ^

doch etwas sonderbar vor, und weitere Er j

kundigungeu haben uns dann veranlaßt, eine

weitere Publikation zu verbieten. Wie recht

wir damit hatten, beweist nachstehende öffent-
liche Erklärung der Direktoren sämtlicher

In Bern sind die jungen Töchter bereits

gesammelt, wir können schon im Herbst mit
der Durchführung der Kurse beginnen. Das

Programm, das in jeder Ortsgruppe durch

freiwillige Abend- und Nachmittagsknrse ab-

gewickelt werden soll, lautet:

Für alle: Charakterbildung, Begleitung zu

ethisch-religiöser Lebensführung, BolkS-

wirtschaftslchrc, Heimatkunst.

Für solche, die keine Fortbildungsschule be-

suchen können: Gesundheitslchre I, Er-
nähruugskunde, Nähen, Kochen, Gar-
tenbau.

Für Bräute: Ethische Gesichtspunkte zur
Ehe, Gesuudheitslehre III, Säuglings-
pflege, Ernährung und Ernährungs-
störungcu, Erziehungslehre, Hauswirt-
schaftskuude, Raum- und Gewandkunst,

Materialkundc.
Als Lehrkräfte und Referenten haben wir

gewinnen können:

Herrn Univcrsitätsprvfessor Paul Häbcrliu:
Herrn Ilniversitätsprofcssor Otto v. Grcperz:
Herrn Schularzt Or. Paul Laucner: Frau
ll)r. Schultz von der Kinderfürsorge; Vertreter

von Heiniarbeit, des .Heimatschutzes, und der

Helvetischen Gesellschaft usw. usw.

— Kcklung!

deutscher Frauenkliniken. Es finden sich da-

runter Namen, die auch in der Schweiz be-

kannt sind, und einen guten Klang haben.

Wir hoffen, unsere Frauen werden von dieser

Erklärung gebührend Notiz nehmen, und an-
dcre davor behüten, für teures Geld Präparate

zu kaufen, die von maßgebender Seite als

Schwindel bezeichnet werden.

Die Erklärung, die in Tagesblättern und

Fachorganen erschienen ist, lautet folgender-

maßen:

Die ungeheuerliche Reklame, die die in

Aerztekrcisen zur Genüge bekannte Rad-Jv-
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